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Mit Yogischem Fliegen

das Böse bekämpfen

Es wäre für Frankfurt von großem Nutzen

gewesen, wenn  Oberbürgermeisterin Pe​-

tra Roth gestern zur richtigen Zeit am rich‑ 

tigen Ort erschienen wäre: im Maharishi‑

Institut für Vedische Wissenschaft. Dann

wüßte das Stadtoberhaupt nicht nur, wie

sie ungeheure Summen einsparen, könnte,

sondern auch, auf welche Weise, sich die

Kriminalität, in Frankfurt schlagartig um

20 Prozent senken ließe. Der Instituts-

leiter  Arzt Mathias Kossatz kennt das

Rezept: 100 yogische Flieger mü ßten sich

jeden Tag unter einem Dach versammeln

und morgens wie abends eineinhalb Stun-​

den meditieren. Dann werde sich Frieden

über die Stadt ausbreiten,. und die Gelder,

die bisher für die Verbrechensbekämp-​

fung gebraucht wurden, könnten der Bil​

dung. und, Wirtschaftsförderung zugute

kommen.

     "Während der Transzendentalen Medi-

tation werden die Gehirnwellen in hohem 

Maße geordnet“, meint Kossatz, der diese

phänomenale Technik von ihrem Erfinder

Maharishi Mahesh Yogi gelernt hat. Wenn

genügend Menschen solche Wellen produ-

zierten, entstehe ein ‑ Feld, von Kohärenz,

das einem Magnetfeld vergleichbar  sei.

Um die Gewalt zu reduzieren, reiche es

schon, wenn ein Prozent der Bevölkerung 

meditiere, unter einem Dach genügten so-

gar 100 Personen.


 In anderen Städten hat sich dieses Wun-

dermittel anscheinend, schon bewährt. 

Der Mediziner verweist auf eine Studie,

die ein Physiker 1993 in Washington durch‑

geführt habe. Dieser zufolge haben 4000

Menschen 14 Tage lang vor dem Weißen

Haus meditiert, die Kriminalitätsrate

sank um 23 Prozent. Leider habe diese

"Weltsensation" nicht die angemessene

Würdigung erfahren" klagt der Institutslei​-

ter: "Clinton hat nicht reagiert." Auch der

.englische Premierminister hat Kossatz

schon enttäuscht. Nach einer ähnlichen 

Veranstaltung in der Grafschaft  Mersey-

side sei die Kriminalität abrupt um 13,4,

Prozent gefallen. "Doch Tony Blair war

eher für bosnische als  für Yogische Flie​

ger.“

,Nun hat die Frankfurter Oberbürger-

meisterin  die Chance, es besser zu ma-

chen als Clinton und Blair. Sie müßte le-

diglich, dem Wunsche der Maharishi‑Jün-

ger folgend, für 100 Yogische Flieger nach

den Regeln der vedischen Baukunst einen

Friedenspalast bauen. Zehn Millionen

Euro würde ein solcher kosten ‑ eine Klei-

nigkeit bei einer Friedensrendite von 20

Prozent, wie die Initiatoren, meinen. Seit

das Institut existiere, sei Frankfurt übri-

gens nicht mehr. die Hauptstadt des Ver-

brechens, wie ein Mitglied anmerkt. Was

notwendig wäre, um die Stadt komplett 

von der Kriminalität zu befreien? Kossatz

lächelt: "Wir wollen mal auf dem  Boden

bleiben.'                   ADRIENNE  LOCHTE
